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SKarg. @cf)it6ext: StcE), toenn bic 3eit einmal. — 91. S3.: SBenn unb Stter. — ÔîrgtïtcCjer Sîaigebet. 555

fUrî), tocnn î»te

2ld), trenn bte 3eit einmal für futile ©auer
©ang fülle Stelle, keine llt)r fict) regle,

©ajj id) bes ©lücltes unnennbare 6cjauer
Unb alles, roas mein Üer3 fo lief beroegle,

îluskoften bürfle, fern ber laulen ©Sell,

ïtur naje bem geliebten 2lugen3elH

3cit einmal...
Unb fo in jener 3eilenlofen ©tille
©es Rimmels rneiten ©ternenraum burcbfcbreiten,

©rkennenb, baß bes 6d)opfers jeû'ger ©Bille

îlur Siebe ift in aile ©œigkeiten,
Unb baf) non feiner Siebe t>et)rer ©lut
©in gunke aucb in unfrer 6eete rujt...

STiarg. <S et) lifter t.

îôenn unb aber.
iyeben ©ag ftoffe idj uiidj brei= ober biermal

auf bie Beiben ©ittger, bie ÎBeitn unb Slber î)ei=

ffen. fgdj toürbe ber glücflidj'fte SJtenfdj auf ber

gangen Sßelt fein, toenn nidjt erftend, toenn
nidjt gtoeitend, toenn nidjt geljntend! Slber er»

ftend, aber gtoeitend! Unb überhaupt: ©te gauge
SBelt toürbe bad reinfte Sßarabied fein, toenn
nicljt erftend, toenn nidjt Ijunbert'ftenê! Unb
aïïeë fönnte fo leidjt, fo fdjött, fo tounberboll
fein, toenn nidjt ©ad gange Seben ift ein
.•stampf gegen bie „SBenn nidjt" unb „Slber lei»

ber". gaft bei jebent Sßunfcij, ben man tjat,
ïugelt fo ein SBenn ober Slber in bie ©egenb
unb ©djluff mit ber iperrlidjfeit. Unb man är=

gert fid) obenbrein! îhm toxtC id) nicljt metjr!
fgdj und mir nidjt aud; nodj bad burdj Strger
berberben laffen, toad idj mir nidjt erft gu toün»
fc^en brause, fonbern, toad idj Ijabe. fgcb) Ijabe
nämlidj entbedt, baff ed eine gange SOiaffe füten»

fdjett gibt, bie gerne gehabt hätten, toad idj
blatte; toiibjrenb idj toieber, adj fo furdjtbar gern
Ijaben luoïïte, toad biefe anbern blatten. ©a»
rartfbjin bjabe idj angefangen, meine äMrtfdje
einmal grünblidj gu rebibieren. SBaritm beuu
immer gerabe bad toünfdjen, toad man nidjt
hat? Unb toarum benn immer auf bie SKenfdjen
febjen, bie meljr Ijaben unb bie ed fdjeinbar bef»
fer bjaBen? @d gibt bodj fo biele, biele Seute,
bie ed fitter biel fdjledjter Ijaben. SBenn man
fdjon fo eingerichtet ift, baff man immer ber»

gleiten muff, toarum fiel) bann nidjt mit ber
legten ©orte DJlenfdjeit dergleichen? SBaratm
nidjt an bad bettfeu, toad man mehr hat aid
anbete? Unb froh unb banfbar fein, anftait
immer an bad gu ben'fen, load anbete mehr

haben unb babutdj ärgerlich unb ungufrieben gu
toerben? Unb toäbjtenb mir früher bie 9Benn
unb Slber toie bie SBilbbiebe im Siebier hetttm=
liefen unb mir gu meinem gröfften Sirger bie

fdjönften unb liebften SBünfdje meudjliugd ab»

fehoffen, machte ich ed jeigt fo, toie ed fdjon man»
(her bernünftige Sagbbefilget gemacht Ijctt, ber

gegen SBilbbiebe gu fämpfen hatte: idj a : ad) te

bie beiben fftuljeftörer gu gorftauffeljem. Stön»

nen fie fdjon bad ©djieffen nicht laffen, fo fol»
len fie febenfalïd mir gum Sîufen unb nicht mir
gum ©djaben fdjiefgn. Sffiie man bad anfteüt?
©ehr einfach, ©ehr probat! ©ebjr toirbur.gdboll!

— „SSenn ...!" ©ie ©umntett ntathen ed fo:
„SBenn ich ein Sluto hätte unb toenn ich

ffafjre 20 000 guanfen hätte unb toenn ich ein

fcfjöned, groffed tpaud Ijätte unb toenn idj nadj
Italien ober Sigtjbien ober fonfttoo hinfahren
bönrtte! Sich ja, adj ja! 3Sie Ijaben attbere ed

gut! Slber icfj!"
©ie klugen aber machen ed fo: „SBenit iih

blinb toäre, toie ed ©attfenbe finb; toenn ich

'fein Sett hätte unb fein ©adj über meinem
Stopf unb toenn ich in ber Sbadjt unter irgenb»
einem Srücfenpfeiler ober in irgenb einer

©djeune bor ®älte gitternb unterfriedjen müßte
unb ibeitn ich sin bifjdjen fîofd aud Ébfaflhau»
fett heraitdfttdjen müßtet ©aufenbe müffen bad!

©aufenbe haben nidjt bad troefene Srot! Sbber

idj! Sbber btt! —
SJiän fann fein SBenn unb Sbber in bie SBelt

fdjicfen, blofj an bie richtigen ©teilen muff man
fie fdjicfen, unb fie foutmen mit gufriebenljeit
unb ©aufbarfeit nadj fjaufc, anftait mit Sirger
unb Steib unb unerfüllten iffiiinfcïjen!

51crôtlid)cr
©ie äötrfttng ber pohlettfättregadbäber.

Sn neuerer 3eit finb in berfdjiebenett ®ur=
orten bie troefenen Soljlenfäuregadbäber toieber
ftörfer in Sturnaljiite gefömmen. Stadj ben
Xlnterfudjungen bon ©r. Sobet unb Sr. Rabber

îîalgcbcr.
in SSredlau betoirft bad füllte <MjIenfänre»©ad=
bab eine berftärfte ©urdjblutung ber ipaitt, bie
offenbar auf einer üjemifdjen SSirfuttg ber aud»
genommenen ,^ol)fcnniure berühr, fgm toarmen
Sboljlenfäurcgadbab bon 30 bid 50 ©tab (Seifind

Marg. Schubert: Ach, wenn die Zeit einmal. -à- R. B.: Wenn und Aber. — Ärztlicher Ratgeber. 5S5

Ach, wenn die

Ach, wenn die Zeit einmal für kurze Dauer
Ganz stille hielte, keine Uhr sich regte,

Daß ich des Glückes unnennbare Schauer
Und alles, was mein Äerz so tief bewegte.

Auskosten dürfte, fern der lauten Welt,
Nur nahe dem geliebten Augenzelt l

Zeit einmal...
Und so in jener zeitenlvsen Stille
Des Äimmels weiten Sternenraum durchschreiten,

Erkennend, daß des Schöpfers heil'ger Wille
Nur Liebe ist in alle Ewigkeiten,
Und daß von seiner Liebe hehrer Glut
Ein Funke auch in unsrer Seele ruht...

Marg. Schubert.

Wenn und aber.
Jeden Tag stoße ich mich drei- oder viermal

auf die beiden Dinger, die Wenn und Aber hei-
ßen. Ich würde der glücklichste Mensch auf der

ganzen Welt fein, wenn nicht erstens, wenn
nicht zweitens, wenn nicht zehntens! Aber er-
ftens, aber zweitens! Und überhaupt: Die ganze
Welt würde das reinste Paradies sein, wenn
nicht erstens, wenn nicht hundertstens! Und
alles könnte so leicht, so schön, so wundervoll
sein, wenn nicht! Das ganze Leben ist ein
Kampf gegen die „Wenn nicht" und „Aber lei-
der". Fast bei jedem Wunsch, den man hat,
kugelt so ein Wenn oder Aber in die Gegend
und Schluß mit der Herrlichkeit. Und man är-
gert sich obendrein! Nun will ich nicht mehr!
Ich will mir nicht auch noch das durch Ärger
verderben lassen, was ich mir nicht erst zu wün-
scheu brauche, sondern, was ich habe. Ich habe
nämlich entdeckt, daß es eine ganze Masse Men-
scheu gibt, die gerne gehabt hätten, was ich

hatte; während ich wieder, ach so furchtbar gern
haben wollte, was diese andern hatten. Da-
raufhin habe ich angefangen, meine Wünsche
einmal gründlich zu revidieren. Warum denn
immer gerade das wünschen, was man nicht
hat? Und warum denn immer auf die Menschen
sehen, die mehr haben und die es scheinbar bes-
ser haben? Es gibt doch so viele, viele Leute,
die es sicher viel schlechter haben. Wenn man
schon so eingerichtet ist, daß man immer ver-
gleichen muß, warum sich dann nicht mit der
letzten Sorte Menschen vergleichen? Warum
nicht an das denken, was man mehr hat als
andere? Und froh und dankbar sein, anstatt
immer an das zu denken, was andere mehr

haben und dadurch ärgerlich und unzufrieden zu
werden? Und während mir früher die Wenn
und Aber wie die Wilddiebe im Revier herum-
liefen und mir zu meinem größten Ärger die

schönsten und liebsten Wünsche meuchlings ab-

schössen, machte ich es jetzt so, wie es schon man-
cher vernünftige Jagdbesitzer gemacht hat, der

gegen Wilddiebe zu kämpfen hatte: ich machte
die beiden Ruhestörer zu Forstaussehern. Kön-
neu sie schon das Schießen nicht lassen, so sol-
len sie jedenfalls mir zum Nutzen und nicht mir
zum Schaden schießen. Wie man das anstellt?
Sehr einfach. Sehr probat! Sehr wirkungsvoll!

— „Wenn ...!" Die Dummen machen es so:

„Wenn ich ein Auto hätte und wenn ich im
Jahre 20 000 Franken hätte und wenn ich ein

schönes, großes Haus hätte und wenn ich nach

Italien oder Ägypten oder sonstwo Hinsahren
könnte! Ach ja, ach ja! Wie haben andere es

gut! Aber ich!"
Die Klugen aber machen es so: „Wenn ich

blind wäre, wie es Tausende sind; wenn ich

kein Bett hätte und kein Dach über meinem
Kops und wenn ich in der Nacht unter irgend-
einem Brückenpfeiler oder in irgend einer
Scheune vor Kälte zitternd unterkriechen müßte
und wenn ich ein bißchen Koks aus Abfallhau-
sen heraussuchen müßte! Tausende müssen das!
Tausende haben nicht das trockene Brot! Aber
ich! Aber du! —

Man kann sein Wenn und Aber in die Welt
schicken, bloß an die richtigen Stellen muß man
sie schicken, und sie kommen mit Zufriedenheit
und Dankbarkeit nach Hause, anstatt mit Ärger
und Neid und unerfüllten Wünschen! R.B.

Aerztlicher
Die Wirkung der Kohlensänregasbädcr.

In neuerer Zeit sind in verschiedenen Kur-
arten die trockenen Kohlensäuregasbäder wieder
stärker in Ausnahme gekommen. Nach den
Untersuchungen von Dr. Cobet und Dr. Häbler

Ratgeber.
in Breslau bewirkt das kühle Kohlensäure-Gas-
bad eine verstärkte Durchblutung der Haut, die
offenbar auf einer chemischen Wirkung der aus-
genommenen Kohlensäure beruht. Im warmen
Kohlensäuregasbad von 30 bis 30 Grad Celsius
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